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Ansprache von Herrn Dr. Klaus H. Scheufelen, Vorsitzer de s Gründer­

kreises des Wirtschaftsrats der CDU e.V., auf de r konstituie r e nden ­

Mitgliederversammlung am 9. Dezember 1963 in Bonn. 

Meine Damen und Herren 

Im Namen des Gründerkreises begrüße ich Sie auf unse rer h e utigen 

konstituierenden Mitgliederve rsammlung und gebe me ine r Fre ude 

Ausdruck, daß Sie so zahlre ich unsere r Einladung gefolgt sind. 

Ihr Interesse beweist mir, wie s e hr die Initiative, die wir vom 

Gründerkre is ergriffe n haben, im richtigen Augenblick ge komme n 

ist. Es ist heute me hr denn j e notwendig, die unte rne hrno ris che 

Wirtschaft zu einer politischen Wille nsbildung zusamme nzufasse n 

und ihre Belange stärke r be i der Gestaltung de r Wirtschaftspolitik 

zum Ausdruck zu bringen. Lassen Sie mich, be vor wi r a uf die ve reins­

internen Dinge kommen, e inige grundsätzliche Ausführunge n machen, 

die deswege n so wichtig sind, we il sie mit zu de n Gründe n gehöre n, 

die das Parteipräsidium der CDU und uns zu diese r Gründung veran­

laßten. 

Eine gute Wirtschaftspolitik ist nur möglich, we nn sie von e iner 

echten Ordnungsvorstellung ausgeht, an der man sic h in kritischen 

Situationen orientieren kann. Bundeskanzle r Erhard hat nicht nur 

in wirtschaftlichen Kategorie n gedacht, sonde rn e r hat auch die 

politische Wirklichke it imme r wie der vom Standpunkt e ine r Ordnung s­

vorstellung aus betrachtet. Wir freuen uns in de m j e tzige n Wirt­

schaftsminister einen Mann derse lbe n Konze ption zu h a be n. Eine 

solche Konste llation be dingt - und ich be z iehe mich j e tzt auf 

die Regierungserklärung des Bunde skanzle rs - daß die Wirtschafts­

politik nicht mehr vom Kampf der Inte resse nte nve rbände mit j e we i­

ligen Sonde rwünschen bestimmt s e in kann. Entsche idend ist eine 

Ge samtschau, die im Rahme n der Möglichkeite n, a be r nur in die s e m 

Rahmen, einzelne Intere sse n berücksichtigt. Daraus r e sultie rt die 

Notwendigke it de r Gründung des Wirtschaftsrats der CDU, nämlich: 

-2-

\ 

ACDP. Nachlass Scheufelen, 01-858-019

Kon
rad

-A
de

na
ue

r-S
tift

un
g/A

CDP



... 

- 2 -

1) Unse re frei e Wettbewerbswirtschaft wird im w0sentlichen von 

der Initiative des Unterne hme rs be stimmt. Ohne die se Tätigkeit 

wäre darüber hinaus unse r fre iheitliche s Staatssyste m g e fährdet. 

Wir wollen aus diesem Grunde d e n Unterne hmer näher an die Politik 

h e ranführen. Dazu bie t e t sich unser Wirtschaftsrat an, der durch 

die direkte Mitglie dschaft von Unternehmerpersönlichkeiten aus 

alle n Bereichen d e r Wirtschaft - kleinen, mittle r e n und großen 

Unterne hmen - Industrie , Handel, Handwerk, Ve rke hr, Banken und 

Ve rsicherungen eine solche Ge samtschau ermög licht, die ihn über 

die Detailfragen des Alltags hinaushebt und die große Linie 

der Wirtschaftspolitik mitge stalten kann. 

2) Die CDU hat führend und v e rantwortlich die Politik d e r Bundes­

regierung geleite t. Ihr ist in aller erster Linie d e r Wie der­

aufsti.eg nach dem Zusam:ne nbruch zu verdanke n. Wir Nissen aber 

von der Dynamik des Lebe ns und der Entwicklung, die auch für 

e ine Partei gilt. Unse r Ve r e in soll mithe lfe n, das wirtschafts­

politische Gedankengut d e r CDU zu befruchte n. Wir wollen die 

Partei und ihre Ausschüsse und Gre mie n b e r aten und unse r e n 

Te il b e itrage n zu e ine r d emokratische n Wille nsbi ldung inne rhalb 

d e r CDU. 

3) Wir wolle n uns mit Nichtunternehmern und d e r e n Organisationen 

und Ve r e inigunge n inne rhalb der CDU an e ine n Tisch setzen. 

Dann we rden wir zu geme insa me n Beschlüsse n komme n und Wege 

finden, die zum Be ste n des Ga nze n sind. 

Diese s Arbeitskonze pt de s Wirtscha ftsrats ist deswegen von b e son­

d e r e r Bede utung, we il die de utsche Wirtschaftspolitik in einer Phase 

d e s Strukturwandels steht. War e s nämlich in de n l e tzte n 15 Jahren 

primär die binnenwirtschaftliche Entwicklung, die Tempo und Maß 

bestimmten', so er~~A~~H wir tagtäglich, d a ß diese Maßstäbe für den 

imme r me hr Wirklichke it we rde nde n Ge me insa me n Markt nicht aus­

r e iche n. Das bede ute t a b e r we ite r e Arbe itste ilung und die l~otwen­

digkeit grösserer Einheiten. Wie in der Landwirtschaft sind j e tzt 

die kle ine n Einhe ite n b e sonde rs gefährdet. De sha lb b egrüsse n wir, 

daß die Koope ration zugest a nde n ist, d amit auch die Klein- und 

Mitte lbetrie b e die Mög lichke it d e r Zusammenarbe it h a b e n. Be i d e n 
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großen Unt e rnehme n haben wir den Konze nt r ations proze n in de n ve r­

gange ne o J a hre n e rle bt. Abe r a uc h hie r z e igt sich - analog d en zwan­

zige r .Jahre n - e ine gewisse Ne ube sinnung. De r h arte Wettbe we rb zwingt 

zum Abstoße n der nicht me hr r e nt a blen Teile~ zur Konsolidierung , 

zur ve rriünftige n Ordnung. 

Ich sprach vorhe r von de m Strukturwandel, in dem wir uns befinden 

und d e r e inze lnen Bereiche n unserer Wirtschaft Besorgnis bringt. 

Das ka nn a b e r ni cht dazu führe n, d a ß wir wegen Einzelproblemen 

d e n Bode n de r soziale n Marktwirtscha ft verl assen . ltlan vc rgißt~ oft, 

daß es nur die freie Wettbe we rbswirtschaft war, die uns zum Auf­

stieg führte. Man be ke nnt sich wohl z ur sozialen Marktwirtsch aft, 

aber nur we il man Ube r die Erfolge nicht hinwegsehe n kann. Wie 

Sie wisse n, muß e s h e ute a uch die SPD tun, sogar große Te ile der 

Ge we rkschafte n, trotz innerliche Vorbe ha lte zu den Grundsätzen 

d e s Wettbewe rbs und des freie n Markt e s. Abe r trotzdem kommt es 

vor, daß man be i j e de r kle ine n Schwa nkung in e inem Wirtsch a ftsbe ­

r e ich sofort n a ch staatliche r Hilfe oder Planifi k at ion ruft. In 

unse r e r soziale n Ma rktwirtschaft , und d a ß muß imme r be t ont we rde n, 

kann der Staat nur mit de n k l assisc h e n Mitte ln der Wirtschaftspoli­

tik e ingre ife n. Wir müssen de n s t aatli che n Organisatione n über die 

CDU be hilflich s e in, die se Mitte l r ichtig anzuwende n und g l e ich­

z e itig müsse n wir mit wache n Auge n d e n Einsatz de r Mittel beobach­

t e n und prüfe n. 

Ein e ntsche ide nde s Mitte l, d a s d em Staat zur Ve rfüg ung ste ht, ist 

die Steue rpolitik. De r Staat d a rf n icht a us Strukturände runge n 

zusätzliche Einna hme n zie he n wollc n,we nn e r ni c ht Gefahr lau fe n 

will, die Grundlage s <":dne r künftige n Einnahme n, nämlich e ine 

gesunde Wirtschaft, selbe r zu zerstören. Gerade jüngst e Be i s pie l e 

habe n gezeigt, wie unte rka pita lisie rt die d e utsche Wirt s cha ft 

in we iten Bereiche n ist. Die Kapitalbildung ist heute in e ine m 

Ausma ße zu e ine r Schicksalsfrage für d i e deutsche Wirtscha ft ge ­

worde n, wie sie die Politike r einfach noch nicht begr i ffe n h a be n. 

Die CDU r e chnet es s i ch mit Stolz an, daß sie d as Problem d e r 

bre itgestre ute n Eige ntumsbildung s eit J ahren mit Nachdruc k ve r­

folgt. Wir sollten uns a be r klar mache n, d a ß Ve rmöeens- und Ka pi­

t a lbildung nicht nur e ine Frage der Arbe itnehme r, sondern me hr 
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d e nn j e auch für die unte rne hrno rische Wirtscha ft notwe ndig ist. 

Die Tatsa che, daß im l etzte n J a hr fast die Hälfte unse r e r Ve rmö­

gensne ubildung auf des Konto de s Staate s ging, sollte uns zu­

tie fst e rschrecke n. Hie r muß das Ste ue r herumgoworf\'3 n werden. Die 

Steue rpolitik muß den zune hme nde n Kapitalisie rungsg r ad be rück­

sichtigen und den Nachhol- und Zukunftsbe darf auf de m Ka pital­

s e ktor be achten z.B. in d e r Frage der Abschre ibunge n. 

Zur Frage der Kapitnle rhaltung zählt im gleiche n Ausma ß a uch 

Entwicklung und Forschung . Sie wissen, was a uf die s0rn Ge biet 

in den l e tzten Jahre n v~rsäumt worde n ist. Das ist b a ld nicht 

mehr aufzuhole n, und deshalb ist die steuerliche !.bschre ibungs­

möglichke it vor alle m a uch von Forschurgskoste n - wi2 in unse r e n 

Konkurrenzlände rn - e ine nic ht wegzudiskutierende Notwe ndigkeit. 

Ein weiteres Mittel, d as dem Staat zur Verfüg ung ste ht, ist die 

Ge staltung der Wettbe we rbspolitik. Wir alle wisse n, d a ß der Fort­

schritt durch äusse r e n Druck e rzie lt wird, d e r uns zu Entsche i­

dunge n zwingt, die a uoh Risike n be inhalte n. Wir Unte rne hme r be ­

j a he n das Risiko und sind l e tztlich nur d adurch g roß geworde n. 

De shalb ist a uch das Karte ll ke ine zukunftsträchtige Lösung. 

Jede We ttbe we rbspolitik muß a uf offene Märkte gerichte t sein, zu 

d e ne n j e de r Zutritt h at. Nur dC\S Wirtscha ftssyst e m, das sich aus 

sich selbst e rne ue rn k ann, hat a uf die Dauer Be sta nd. 

Hie rzu gehört auch e ine die unte rne hme rische Wirtschaft fördernde 

Kre ditpolitik nicht nur des Staate s, sondern a uch d e r Banken. 

Eine gesunde Kre ditpolitik k ann l e tzte n Endes nur mit Untenstützung 

d e r Banke n und Kre dit a nsta lte n fruchtbar we rde n. Die Entste hungS""· · 

geschichte de r g roße n Unte rne hme n z 0 igt imme r die e nt s cheidende n 

Funktione n de s Ba nkiers , d e r s e ine n Kunde n ve rtra ute , s e ine unte r­

ne hrnorischen Fähigke ite n unte rstützte und we nn nötig , a uch eine n 

Pe rsonalkredit ohne gro ße Siche rhe iten gab. Auc h die Ba nke n sind 

Unte rne hme r, die b ereit sein müsse n, e in Risiko zu trage n. 

Ge r ade in die ser Pha s e d e r d e utsche n Wirtschaft, in der e s 

eine rse its um Konsolidie rung und ande r e rse its um de n Struktur­

wande l geht, h aben die Banke n e ine e mine nt volkswirtscha ftliche 

Aufgab e . Die große Ve rschuldung de r deutsche n Wirtschaft h at 
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ge r a de den Großbanken e ine Schlüsselposition ZUGewie s e n, die 

höchste s Verantwortungsbe wußtse in s rfordert. Das Ge bot de r Stun­

de sche int mir daher, daß die poduktive n Kräfte de r Wirtschaft 

in risikobereite n B5 nken den unt e rnehrnorische n Bunde sge nossen 

s e hen, mit dem sie zusamme n de n Gefahren eine r sozia listisch diri­

gistisch(!n Politik bc get;ne n können. 

Staatliche Kontrolle muß a uf e in Minimum begre nzt s e in. Die beste 

staatliche K0ntrolle b e ste ht darin, l e diglich die Bedingungen der 

Publizität zu setzen, damit die öffentliche Me inung nicht der Staat 

kontrolliert. Ich gla ube , d a ß wir in W(lite n Bere iche n de r Wirt­

schaft auf eine großzügige Pqblizität nicht verzichte n können, 

wenn man Gerüchten ode r a be r t nsprüchen der Ge werkschaften auf die 

Daue r entgehen will. Aussorde m bin ich der Meinung , daß eine ver­

stärkte Publizität auch de n zunehmenden Auslandse influß in der 

deutschen Wirtschaft h e mme n kann. 

Wenn ich im Vorangeeange ne n e inige Be ispie l e h e r a usgegriffe n habe, 

die in der wirtschaftspolitische n Deb atte auf uns zukomme n, so 

ste he n sie nur ste llve rtre t e nd für e ine g roße Zahl von Proble me n, 

die noch zu lösen sind. 

Auch in de r Aussenwirtscha ftspolit:j..k nüsse n wir der Bundesre­

g ierung klarmache n, G.aß d i e Be l a nge de r Unt e rne hme risc he n Wirt­

schaft stärker als bishe r b e rücksichtigt werden. Unsere Le ute 

in Brüssel und Luxemburg habe n l e ider viel zu we nig Rückha lt und 

Unte rstützung von uns e rha lte n - im Unte rschied zu ihre n Kollegen 

aus anderen Lände rn. Wir begrüsse n es de~halb l e bhaft, daß Wirt­

schaftsminister SchmUcke r e b e nso wie seine Minist e rkolle g e n aus 

de n anderen Ländern d i e künftigenVerhandlungen aus gutfundie rter 

Machtposition zu führ e n ge de nkt. Auf die Da ue r ist de r weltoffene 

Markt für uns am b e ste n. Hie rzu wird uns He rr Bunde sministe r 

SchmUcker noch nähe r e s b e richte n. 

1~enn wir dieses Gesamtzie l de r Stärkung d e r Le istung sfähiekc it 

unserer deutsche n Wirtschaft e rre ichen wolle n, wird uns die s 

nur ge linge n,we nn die Unte rne hme rische Wirtscha ft a uch politisch 

aktiv wird und mit Hilfe unse r e s Wirtscha ftsr a t e s a n de r Gest a l-
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tung der Wirtschaftspolitik mitarbe itet. Fraktion, Partei und Re­

gierung muß die von gesamtwirtschaft liche r Ve rantwortung getragen e 

Hilfe ste llung von uns gegeben we rde n. Da s wird aber nur dann ge ­

linge n, we nn wir den Unionsgedanken dem Intere sse ntenge danken vor­

a nste llen und damit de r CDU Impulse geb e n, di e sie als e inzige 

wahrhaft a lle B~völkerungskre ise umspann0nde Volksparte i festigen 

und e rhalte n wird. 

Lasse n Sie mich zum Abschluß noc h a u f d i e praktische Ve rwirklichung 

zu sprechen komme n: 

Schon lange hat die CDU de n Be irat der Union, das ist de r Wirt­

schaftsbeir a t de r CSU, vor Augen, der s e it J ahre n nit Erfolg 

d a zu beige tragen hat, die Verbindung zwischen der Wirtschaft 

und de r CSU, in beson derem der d i eser Pa rte i nahe stehende n Kreise 

in der Wirtschaft, herzuste lle n. Die CDU hat bishe r nichts Ähn­

liches vorzuwe ise n. De r ~·lirtschaftspolitische Ausschuß der CDU 

ist e in Fachausschuß wie a nde r e Fachausschüsse , z.B. de r Sozia l­

politische Ausschuß. Diese Fachausschüsse sind nicht nur von Ve r­

trete rn der Wirtschaft, sonde rn a uch von de n a nde r e n i m gewerb­

liche n Wirtscha ftsle be n e ngagi e rte n Gruppe n, z.B. de r Arbeitne hme r, 

besetzt. Die s e Ausschüsse haben l ediglich p arteiinte rne Funktion 

und dürfe n ke ine ErM!ärung ohne Gene hmigung des Pa rte ivorsta nde s 

abgeben. 

Aus diese n Gründen kann deshalb de r Wirtschaftspolitische Ausschuß 

de r Pa rte i nicht de r Spreche r der der CDU nahe stehe nde n Wirtschaft 

sein. 

Wir sind be i de r Gründung des Wirtschaftsrats de r CDU nicht den 

Weg e ine r p a rte iinte rne n Vereinig ung gegangen, we il hie r b e r e its 

im wirtschaftspolitische n Ber e ich der Bunde s arbeitskreis Mitte l­

stand be ste ht zur be sonde r e n Wahrne hmung mitte lstän d ischer In­

t e r e sse n und wir j a hierzu kein Konkurre nzunte rnehme n, sond e rn 

e ine Orga nisation für die gesamt e der CDU naheste he nde Wirtscha ft 

e inschlie ßlich d e r mittelständische n, schaffe n wolle n. Daß diese 

Integr ation ge lungen ist, möge n S i e daraus erke nne n, daß der 

Vorsitze nde des Bundösa rbe i tskrcises Mitte lstan~ der CDU/CSU, 
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Herr Minister Schmücker, GründungsQitglied i s t und sich bereit­

erklärt hat, in den Geschäftsführenden Vorst nn d des Wirtscha ft s ­

rats der CDU e inzutreten. 

Wj_r habe n vie lmehr den W2g e ines einc;etragene n Verein s e;e\<Jählt , 

der die Möglichke it eigener Verlautbaruneon e;ibt. I m übrigen ist 

genau so wie tie i dem Wi rtschaftsbeir at dor CSU eine Mitg l iedsch aft 

b e i der CDU zwar e rwünscht, abe r n:i.c ht e rforderlich . 

Lassen Sie mich noch einmal kurz die Aufsahen des Wi~tschaft sra~s 

der CDU in der praktischen Verwirklichung umreißen: 

1) De r Wirtschaftsrat ist der Spr e cher der de r CDU n ahe stehe nden 

unternehme rischen Wirtsch2.ft. 

2) Der Wirtschaftsrat hat ~ie notwendi gen wirtschaftspolitischen 

Haßnahmen so früh wie möglich vorzudenke n und mit den Belangen 

der l>Virtschaft abzus timmen. Dabei we r den d i e Mitgliede r des 

Wirtschaftsrats zu a ktive r Mita rbe it a ufgeforde rt. 

3) Die gewonnenen Erkenntnisse und Unt e rlagen an die Fachausschüs­

se der Partei, an die von der CDU geführt en Ministerien und a n 

den Parte ivorstand und die Bundestagsfraktion zu geben. Die 

Zusamme narbeit mit den wirtschc.fJcspolitischcn J..usschuß de r Pa r­

t e i ist dadurch hereestellt, daß e ine Reihe von Vorstandsmit­

e;liedern dieses i.usschusses , darunte r de r Vors~i_ tzende Herr 

Ministe r a.D, Etzel , sich bere i terklärt haben, im Wirtschaf~s­

rat der CDU, u.U. in eessen Vorstancl mitzua r beiten . 

4) Die als richtig e rkannte n und n otwendi gen Mnßnahme n, die von der 

Regi e rung oder den Gesetzesorganen durchgeführt ~vcrden , i n der 

Unte rne hme rischen Wirtschnft ?.U ve rtre ten. 

5) In öffe ntlichen Diskuss ionen , z.B. auf Akademi e n der Kirchen 

usw., den vom 'rlirtschaftsraJc de r CDU e r a rbe ite·te n Standpunkt 

darzulegen und zu ve rtre t .3n. 

6) die politische Auffass ung und d i o Arbeitse r gebnisse des 

Wirtschaftsrats mit den zur Ve rfüe;ung stehenden Publika tions­

mitte ln in der gee i g neten Form der Öffe ntlichke i t darzulegen. 

Mit diesen i'.ufgaben we r den wir Unternehmer unseren Teil dazu bei­

tragen, die Kontinuität von Parte i und Regie rung in unserem 

Vaterland zu erhalten . 

ACDP. Nachlass Scheufelen, 01-858-019

Kon
rad

-A
de

na
ue

r-S
tift

un
g/A

CDP


	01-858-019_Rede_Scheufelen1
	01-858-019_Rede_Scheufelen2
	01-858-019_Rede_Scheufelen3
	01-858-019_Rede_Scheufelen4
	01-858-019_Rede_Scheufelen5
	01-858-019_Rede_Scheufelen6
	01-858-019_Rede_Scheufelen7



